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1. Allgemeines

Die Wirksamkeit von Kleinklaranlagen hängt wesentlich
von einer regelmäßigen Schlarnmräumung ab. Das
Räurngut, Fäkalschlamrn genannt muß schadlos besei
tigt werden. Die Menge der Schlämme aus Kleinkläranla
gen beträgt gebietsweise bis zu 50 % der Schlamt-nenge,
die aus kommunalen Kläranlagen anfallen. Daraus wird
deutlich, welches Gewicht einer geordneten Beseitigung
der Schlämme aus Kleinkläranlagen zukommt. Diese ist
jedoch derzeit vielfach noch nicht befriedigend gelöst,

Der Fachausschuß 2.10 hat bereits im Jahr 1974 erst
mals das Arbeitsblatt A 123 für die Behandlung und Be
seitiung von Schlamm aus Kleinkläranlagen der Fach
welt übergeben. Aus Betriebserfahrungen auf kommuna
len Kläranlagen sowie aus zusätzlichen speziellen Unter
suchungen von Fäkaischlämmen wurden seit 1974 viele
neue Erkenntnisse gewonnen, die eins Uberarbeitung
des Arboitsblattes erforderlich machten. In der neuen
Fassung werden nunmehr die Möglichkeiten und Gren
zen der MitbehandlUng von Fäkalsehlamm auf kommu
nalen Kläranlagen umfassender als bisher dargelegt. Es
hat sich nämlich gezeigt, daß dieses Verfahren unter be
stimmten Voraussetzungen die vergleichsweise gering
sten technischen, betrieblichen und wasserwirtschaftlf.
chen Probleme aufwirft. Die in diesem Arbeitsblatt ge
troifener‘ Festlegungen sollen dazu dienen, die bisher
vielfach Obliche unkontrollierte Fäkalschlamm-Anhiefe
rung abzustellen und die dadurch verursachten stoßwei
sen Belastungen - häufig Uberlastungen - kommuna
ler Kläranlagen zu verhinderrL Dadurch sollen die Betrei
her vor Setriebserschwernissen auf ihren Anlagen, vor
Konflikten mit den wasserrechtlichen Bestimmungen so
wie vor Nachteilen hinsichtlich der Abwasserabgabe ge
schüt7t werden.

2. GeltungsbereiCh

Die Festlegungen in diesem Arbeitsblatt bezIehen sich
im wesentlichen auf den Schlamm aus Kleinkläranlagen
nach DIN 4261 Ausgabe 1954 bzw. nach DIN 4261, Teil 1
Ausgaben 1970 und 1984. In diesen Normen werden
Mehrkamrnergruben verschiedener Art und spezifischer
Größe beschriebett

Der Inhalt Von abflußlosen San‘trnelgruben enthält ge
ringere Feststotf- und Schmutakonzentrationen und kann
bei sinngemäßer Auslegung der Angaben dieses Arbeits
blattes wie Fäkaischlamm behandeLt werden.

Schlamm aus Trockenabortanlagen und Chemietolletten
kann höhere Feststott- und $chmutzkongentrationen auf
weisen- Sofern dieser Schlamm nachweislich die
aerobe biologische Bahandlung bzw. die Schlammfau
lung nicht durch chemische Zusatzstoffe stört, kann er
unter enger Auslegung der Angaben dieses Arbeltsblat
tes wie Fäkalachlamm behandelt werden -

Das Arbeitsblatt gibt auch Hinweise für die Beseitigung
von Schlamm aus Kleinklaraniagen mit Abwasserbelüf
tung, die in den Bau- und Prüfgrundsätzen des Instituts
tor Bautechnik Ausgabe 1976 bzw. in DIN 4261, Teil 2
Ausgabe 1984 erfaßt sind.

3. Art und Menge des Schlammes aus Mehrkam.
mergruben

Zusammensetzung und Menge des Fäkalschiammes
hängen vor allem vom Volumen, von der Art der Erttnah.
nie und von der Entleerungshäufigkeit der Grube ab. Die
Konsistenz der FäkalschlAmme gibt jedoch keinen An
halt für deren Schmutzkonzentration Bei jährlich einma
liger Entleerung der Gruben kann für den Fäkalschiamm
aus einem größeren Entsorgungsgebiet von den Mittel
werten der Tabelle 1 ausgegangen werden. Die angege
benen Schwankungsbereiciie ergeben sich irisbesonde
re bei nicht jährlicher Grubenleerung7 in Einzelfällen kön
nen auch noch niedrigere bzw. höhere Extremwerte auf
treten.

MIttalwcrtQ Schwankungsbereic?,e

Schlammanfall 1,0 m315 a 0,3- 2
Wassergehalt 98.5% 99,5 - 95
or9anischer Anteil
der Trockensubstana 70 % 50 - 7$
absetzbare Stoffe 250 mIll 100 - 1 000
Baß5 jroh § 000 rngll 1 000 - 20 000
B595 sed 2500 mgll 500 - 5000
csa roh 15000 mgi 2000 - 60 000
CSBsed 6000 mgJt 1000 -15000
Gesaitustickstoff roh 550 mgfl 200 - 1 200
NH4-Stickstoff{gel&st
Gesamt.P roh

900 mg!I
150 mg/1

100 - 500
50 - 400

Or9arilscho Säuren 750 rnfl 100 - 2000
pH 7,0 9,0 - 6,0

Tabelle 1! Zusammensetzung Von Fäkalsehlamm

Fäkalschlarnm kann Steine, Sand,Textlllen, Plastikmate
rIal, Glas, Blechdosen, Rasierklingen u.ä. enthalten. Er
setzt sich im allgemeinen gut ab- Bei inniger Vermi
schung mit einem Abwasserstrom werden seine AbsetL
eigenschaften jedoch verschlechtert.

4. Grundsätze für die Mitbehandlung von
Schlamm aus Mehrkammergruben in kommu‘
nalen Kläranlagen

4.1 Allgemeines

Durch Zugabe von Fäkalschlamm in eine kommunale
Kläranlage
- darf deren Reinigurtgswirkung nicht beeinträchtigt

werden,
- dürfen keine Geruchsbeiästlgungen entstehen,
- darf es nicht zu Betriebsstörungen und unzumutba

ren Betriebserschwernissen kommen,
- darf es nlchtzur Bildüng von Aerosoien und Sprühne

bei kommen.

Diese grundsätzlichen Forderugen lasseri sich nur er
füllen, wenn ot-ganisatorisch und technisch folgende
Vöraussetzungen erfüllt sind:

1. Die Kläranlagen sollen Im allgemeinen einen Ausbau
wert von wenigstens etwa iüMOO EW aufweissn
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2. Einer Kläranlage soll FkaIschlan,m Inder Regel nur
bis zu den in Abb. 7 genannten Mengen zugegeben
werden.

3, In der biologischen Stufe einschließlich der Belüf
turigseinriohtung und in der Faulstufe sowie in den
sonstigen Einrichtungen zur Schlamrpbehandlung
müssen entsprechende Leistungsreserven vorhan
den sein.

4. DIe Zugabe von Fäka!schlamm muß sich nach der au.
genblicklichen Aufnahmefähigkeit der Kläranlage
richten. Bei Regenwetterzuiauf sind Leistungsreser
ven im Abwasserrelnigungsteii im allgemeinen nicht
vorhanden.

6. Bei Fäkalschlammzugabe in den Abwasserstrom
mu diese mit Ausgieichseinrichtungen - bei größe
ren Anlagen gegebenfalls durch zeitlich voraeschrie
bene AntLihrabstände - vergleichmäßigt werden.
Der Fäkaischlamm ist wenigstens 2üfach mit dem
Abwasserstron-i zu verdonneri

8. Bei Zugabe in den Schlammstrom muß Fäkal
schlamm zuvor von Sand, Grob- und Faserstoffen be
treU werden.

7. Wenn Fremdunternehmer die Anfuhr besorgen, darf
Fäkalschiamm nur unter KontrQIle des Betriebsper
sonals der Kläranlage eingeworfen werden.

8. Der Anfieferer hat Menge und Herkunft des Fäkal
sohlammes nachzuweisen. Einwurtrnengen und Zeit
punkt des Einwurfes sind im Betricbstagebuch der
Kläranlage aufzuFühren.

4.2 Verfahranstechnische Möglichkeiten

Zur Mitbehandlung von Fäkalschlamm in kommunalen
Kläranlagen kommen, abhängig von der Art der Zugabe,
verschiedene verfahrenstechnische Möglichkeiten in Be
tracht. Nachstehende Reihenfolge stellt keine Wertung
dieser Möglichkeiten dar, da hierfür jeweils positive Er
fahrungen vorliegen, die in diesem Arbeitsblatt beruck
sichtigt wurden.

Fall A: Einbringen in den Abwasserstrom

Dieses in der Praxis weithin geübte Verfahren führt insbe
sondere bei Kläranlagen mittlerer Ausbaugröße 10 000 bis
50 000 EW zu Mißständen, wenn der Fkalschlamm Stoß-
weise zugeführt wird Bei diesen Anlagen muß grundsatz
lich über einen Ausglelchsbehalter zugegeben werden.

Bei der Bemessung der Anlagen bzw. der Festlegung der
Zugabemengen ist zu berücksichtigen, daß

- die biologische Stufe durch die organischen Inhalts
stoffe des Fäkalschlamrnes und des vermehrt anfal
lenden Schlamrnwassers aus der Sahiamnibehand
lung sowie

- die Faulstufe, soweit vorhandn, durch den verrnehr
ten Primär- und Uberschußschiarnnianfail

FaIIA1; Belebungsaniage mit gemeinsamer Schlamm.
stabilisierung

Zulauf
Rvchen SuNd.no

Ablauf

Beeb,no,be%S,n Hv,a,lrbcktn

Fall A Mechanisch-biologische Kläranlage mit beheiz
tem Faulbehälter -

Zulauf Ablauf
Ałth*r, Sandang VQrkIäj-btcj«, B,kbungbec<cn Nuchklarbccicen

Abb. 2 Verlahrcnsscherna zu Fall A 2

Fall B: Einbringen in den Schlammstrorn

Aus verfahrenstechnischen Gründen kann es vorteilhaft
sein, den gesamten Fäkaischlamm einem beheizten
Faufbehälter zuzuführen. In diesem Falle hat die Überga
be stets über eine besondere Vorrichtung zur Entfernung
von Sand, Grob- und Faserstoffen zu ertolgorn Die zusatz
liche Belastung
- der Nulstute durch den Fäkalschiamm und
- der biologischen Stufe durch vermehrt artfailende$

Schlammwasser aus der Schlamrnbehandlung
ist zu berücksichtigen.

Zulauf Ablauf
R&,r,, Sandlcn, Varklarbkcn etlrbuhgbqckQ, NChklErbtckeft

AusØleictabchaIttr Faulb,hattvr Eindlclier /$tapelbbtttrI
Entwitcr,r

Abb. 1: VeflahrenssQhema zu Fall A 1

vDrrIchturI Frtulh.hElt.r Elndickc,I 5taptlb.otcrI
Entwasaung

zusätzlich belastet werden. Abb 3: Verfahrenschema zu FallS



zusätzhchc ßSB - SvlbStut,tkg/Cl3Fall C: Einbringen teilweise in den Abwasser- und teil
weise in den Schlammstrom

Dieses Verfahren setzt die Vorschaltung eines Trennbe
halters voraus, von dem aus gezielt der abgesetzte und
von Web- und Faserstoffen befreite eingediclcfe Fäkal
schlamm dem Faulbehälter und das Überstandswasser
dem Zulauf der Kläranlage zugetuhrt werden können. Bei
dieser Verfahrensweise ergeben sich zusätzliche Bela
stungen

der biologischen Stufe durch die organischen Inhalts
stofte des Überstehenden Wassers und des vermehrt
anfallenden Schiammwassers aus der Sthlarnrnbe
handlung sowie

- der Faulstufe durch den eingediokren Fäkalschlarnm
und den vermehrten Uberschußscl-ilamm.

Zu q,.i f

Kcchen SandIo.n9 vorkltrb,ck,n

Abb. 4: veilahrensschama zu Fall C

&3 Belastungswerte

Ablauf
Ddtbuna.tn NQChklrbcctu.

Entsprechend den verschiedenen vertahrenstechni
s;hen Möglichkeiten der Fäkalschlarnmitbehandlung er
geben sich zusfilafiche unterschiedliche Celastungen für
die einzelnen Verfahrensstufon. Die nachfolgenden An
gaben beziehen sich auf eine tg1iche Zugabetflenge von
10 m Fäkalschlamm = 1 Tankfahrzeug siblicher Größe.

Fall 4: Einbringen in den Abwasserstrom

Die Mehrbelastung der bIologischen Stufe ist davQn ab
hängig, ob eine mechanische Stute vorhanden ist oder
nicht, in der Regel kann in der Vorklärung bei Fäkal
schlamm mit einer Abnahme der organischen Schmutz
tracht von rd. 50% gerechnet werden. Für die beiden un
ter Abschnitt 42 angeführten Palle gilt folgendes:

A 1: Beiebungsanlage mit gemeinsamer Schlammstabi
lisierung
zusätzliche Selätung der biologischen Stufe:
85B5 = 50 kg/d s. Abb. 5

42: KonVentionelle mechanisch-biologische Kläranlage
mit beheiztern Faulbehälter
zusätzflche Belastung der biologischen Stufe:
B585 =25 kg/d einschL Schlammwasser s, Abb.5
für vermehrten Rohschlammanfall 2,5
zusätzlich erforderliches Fauraumvolcjmen:
25 %, der Werte nach Abb. 6

Abb. 5; Zusätzliche Belastung des biologischen Teils von Klär
anlagen bei Zugabe von Pkaischlamm ganz oder teil
weise in den Abwasserstrorn FStie 41, A 2 und C bzw.
bei Zugabe in an Scftlammstrom {Fall B.

tu9uI‘ct ‘,r,,d«tkhd

VoHim,,, C

Beispiel: 3 EinwurftagefWoche mit le 40 rri°Id
zusätzlich enforderliches Faulraumvoiurnen:

=3SOm

Abb. 6: Zustziieh orfordenijohes beheiztes Fatsirnumgolumen
bei Zugabe von Eäkalschlarnm In den Schlamms-trom Je
lOm‘idFaU B}

Fall 6: EinbrIngen in den Schlammstrorn

Für die Faulung von Fäkal- und Rohsthiamm gelten die
gleichen Gesetzmäßigkeiten. Selbst die Zugabe größerer
Päkalschlammengeri in behizte Faulräurne bewirkt kei
ne signifikanten Anderungen des pl4Wertes des Faul
schlammes und des C02-Gehaltes des Fauigases Ge
genteiliges wurde nur bei sehr weichen Abwässern we
gen ihrer geringen Pufterkapazltät beobachtet; in diesen
Fällen müssen die verträglichen Zugabemengen mit Vor.
sicht ermittelt werden. Maßgebend für die zulässige
Faulraumbeiastung Ist der ausreichende Abbau der ein
gebrachten organischen Stoffe. Dieser wird im allgemei
nen erreicht, wenn bei ?D bis 35 °C Faulraumtemperatur
die täglich zugegebene Rohsthjammenge einschl. Fkal
schlarnmanteilen nicht größer als 1120 des FauIraumin
haltes ist und ein Abfall der üblichen Betniebstemperatur
von mehr als 2 t vermieden wircL

zusätzlich erforderliches Faulraurnvoiumeri:
Werte nach Abb. 6

rn‘Id zusätzliche Belastung der biologischen Stufe
aus vermehrt anfallendem Schlarnmwasser:
BSB5= lSkglds.Abb.5

Zucbe Cfl,3t

Trennb,kRIt*r PejIbehttu Ck,deji.iI Stbeulflcrf
&twassmng

£kwurtto- Wochc
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Fall G Einbringen nach Elrtdickung:
z.B. 50 % des FkaIschIammvolurnens in den
Schlamm- und 50% in den Abwasserstrom

zusätzlich ertorderliches Faulraurnvolumen;
60 % der Werte nach Abb. 5

zusätzliche Belastung der biologischen Stufe:
£3SB = 20 kg/d einschL Schiarnmwasser 5. Abb. 5

44 Höchstzulässige Fäkalschlammzugabemcngen

Für die höchstzulässige Fälcaischlamrnzugabernenge in
eine kommunale Kläranlage wird als Richtwert 20 mId Je
10000 EW Ausbaugröße festgelegt Bei Kläranlagen mit
sehr schwach betasteter Belebungsstufe können sich
auch größere Zugabemengen als möglich erweisen. Bei
Tropfkörperanlagen kann die angegebene Richtmenge
faliweise nicht ganz ausschöpfbar sein. Bei Fäkal
schlammzugabe entsprechend der Richtmenge müssen
Kläranlagen in ihrer biologischen Stufe je nach Zugabe-
art um bis zu 17 °/ bzw. in ihrer Faulstufe je nach Anzahl
der Einwurftage je Woche um bis zu 75 % größer ausge
legt werden.

FiikslsctItoiiimnyc Cni/d]

200
180.
150
1/.0

120
100
30

60
40
20

Abb. 7: RIchtwerte für h&hstzutssige Fkalsctilammzugabe‘
mengen in Abhängigkeit von der Kliiranlagenausbaugröße
gültig nur für vergleiehmäßlgte Zugabe

Biologische Stufen von Kläranlagen reagieren empfind‘
ich auf Stobelastungen. Dabei sind Tropfkörperanla
gen als noch empfindlicher einzustufen als Belebungs
anlagen. Zu Stoßbelastungen kommt es bei unverzöger
tem Einwurf von Fäkalschiamm aus den Anfuhrfahrzetl
gen in den Abwasserstrom. Folgen der Stoßbelastung
sind Verschlechterung der Ablaufbeschaffenheit und
Geruchsbelästlgungen wegen mangelnder Verdünnung.

Kläranlagen mit Ausbaugrößen bis etwa 50000 EW kön
nen in der Regel keine Stoßbelastungen aufnehmen

Bei Kläranlagen zwischen 50000 und 100 000 EW kön
nen ggt. bis 10-15 % der täglichen l-löchstmengen ent
sprechend dem Richtwert nach Abb. 7 stündlich ohne
Vergleichsrnäßigung in den Abwasserstrom vor Rechen-
und Sandfang eingeleitet werden. Jedoch ist in jedem

Einzelfall zu erproben, ob solche Stoßbelastungeri tat
sächlich ohne Nachteile von den Kläranlagen vertragen
werden.

Bei Anlagen über 100 000 EW kann davon ausgegangen
werden, daß Stobbelastungen von 15 % der täglichen
l-iächstmengen entsprechend dem Richtwert nach Abb. 7
stündlich problemlos aufgenommen werden können.

Die vorgenannten höchstzulässigen Stoßbelastungen
gelten immer nur unter der Voraussetzung, daß Lei
sturigareserven gemäß den Festlegungen unter Ab
schnitt 43 in der Kläranlage vorhanden sind.

4.5 Bauliche und betriebliche Notwendigkeiten

4&1 Allgemeines

Für die Mitbehandlung von Fakalschlarnm auf kommu
nalen Kläranlagen ist es erforderlich, daß
- bei Neubaumaßnahmen eine Entscheidung fOr zu

sätzlich zu planende und zu bauencie Kapazitäten ge
troffen wird; dazu sind die maximalen täglichen und
wöchentlichen Eäkalschlamm‘Anfuhrmengen zu er
heben bzw. festzulegen

- bei bestehenden Anlagen noch vorhandene Lei
stungsreserven ermittelt werden; danach lassen sieh
die zulässigen Anlleferungs- und Zugabemengen be
stimmen.

Darüber hInaus ist zu entscheiden, welche der verfahrens-
technischen Möglichkeiten Fall A, 8 oder 0 zur Mitbe
handlung angewendet werden soll. Daraus ergeben sich
fallspezifisch zu berücksichtigende bauliche und betrieb
liche Notwendigkeiten.

In allen Fällen bedarf es jedoch einer speziellen Einrich
tung für den Fäkaischlammeinwurf. Diese sollte zweck
mäßiger-weise Im Bereich des Klärnlagenzulaufes ange
ordnet werden. Da mit dem Auftreten von Schwefelwas
serstoff zu rechnen ist, sind gefährdete Bauteile gegen
Korrosion zu schützeru

4.52 Übergabe- und Spelchereinrichtungen

Übergabe‘ und Spoichereinrichtungeri für Fäkaischlamm
sind zur Vermeidung von Geruchsbelästigungen zu kap
seln bzw. abzudecken. Größere Behälter sind Ober Lüf
tungsleitungen z.B. an Gebäuden zu be- und entlüften,
wobei es notwendig sein kann die Abluft zu behandeln.

Fall 4

Bei Einbringen von Fäkalschlamm in den Abwasserstrom
ist grundsitzlich ein Ausgleichsbehslrer vorzusehen, aus
dem eine vergleichmäsigte Abgabe unter Wasser über
eine festinstallierte Rohrleitung erfolgen kann. Der Behäl
ter ist möglichst so anzuordnen, daß seine Trichterspitze
hoher liegt als der Kl&anlagenzuiaut; h!erbei kann auf ge
sonderte Sieb- oder Rechenvorrtchttingen in der Regel
verzichtet werden, da der gesamte Behälterinhalt Ober Re
chen und Sandfang der Kläranlage zugeführt wird.

Tiefliegende Ausgleichsbehälter, die mit Purnpen ent
leert werden müssen, benötigen zusätzlich eine vorge

50000 00000
Aubaug,łv EWJ
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schaltete Einrichtung zur Entferntrng der gröbsten in
haltsstoffe. Bei der Anordnung hochstehender Aus
gieichsbehälter sind Winterbetrieb und begrenzte För
derhöhe der Lieferfahrzeuge zu berücksichtigen.

Auf Kläranlagen der .Ausbaugröße 10000 bis 20 000 EW
und beabsichtigter Ausschöpfung der Richtmengen nach
Abb. 7 sollte das I,Sfache Speichervolumen der Richirnen
gen alsO 30 bis 6üriV vorgehalten werden, bei Ausbaugrö
Ben ab etwa 20000 bIs 100000 EW genügt ein Speicher
entsprechend der einfachen }4ichtmengen also bis 200
rn. Für Kläranlagen der Ausbaugröße > 100 000 EW
braucht das Speichervoiumen nurmehr aufgrund beson
derer Verhelinisse mit mehr als 200 in‘ Inhalt ausgeführt
zu werden. Unterschreiten die Zugaben-tengen die Richt
werte, so können die Speicherbehätter entsprechend
kleiner ausgeführt werden, Bei größeren Kläranlagert
> 100 000 EW und vergleichsweise kleinen Zugabemen
gen kann auf Auspleichseinrichtungen in, Einzelfall vor
dchtet werden.

Erforderliche Speicherinhalte > 60 m3 sollten auf zwei
Einheiten aufgeteilt werden.

Fall B

Die vor Einbringen von Fäkalsehlamm in den Schlamm-
strom abgeschiedenen Stoffe Sand, Grob- und Faser
stoffe sind aus der LJbergabevorrichtung abzuziehen
oder in den Abwasserstrorn vor Rechen oder Sandfang
abzuschwemmen.

Fall C

Soll Fäkalschlarnrn teilweise in den Abwasser- und teil
weise in den Schlammstrorn eingebracht werden, ist ein
Trennbehälter vorzusehen. Hinsichtlich Anordnung und
Größe gelten sinngemäß die für Fall A, hinsichtlich der
Ausrüstung die für Fall S getroffenen Festlegungen. Zu
sätzlich sind Auslässe zum Abzug des Uberstandswas
sers und zur Beschickung des Fauibehälters in verschie
denen Höhen erforderlich. Es empfiehlt sich, eine Verbin
dungsleitung von der Trichterspitze des Trennbehälters in
den Abwasserstrom vor Rechen und Sandfang zu fahren,
um Sand und Steine abziehen bzw. ausspülen zu können.

4.5.3 Betriebliche Notwendigkeiten

Im Ausgieichsbehäiter gesamrnelter Fäkaischlarrim darf
nur gleichmäßig verteilt über mehrere Stunden in den
Abwasserstrem eingeleitet werden. Als Richtwert für die
Entieerungsdauer gilt der Zeitraum von 7 Stunden- Ist
eine kontinuierliche Zuführung wegen zu geringen Voiu
menstrornes nicht möglich, so darf der FAkalschiamm
auch schubweise in kleinen Mengen über den vorge
nannten Zeitraum verteilt zugegeben werden. Erfolgt die
Zugabe während der Tagesstunden, ist der Sofortsauer
stoffbedarf des Fäkaischlammes durch einen Zuschlag
von 10 bis 0 % des Sauerstotfzutuhrvermögens, das
sich aus dem üblichen Tagesfrachtberechnungen ergibt,
abzudecken-

Während besonderer anlagenspezifischer Belastungs
spitzen z.B. im Tages-, Wochen- oder Saisonverlauf und

im allgemeinen auch bei Regeriwetterzufluß ist die Fä
kalschiarnmzugabe auszusetzen. Bei sehr großen Klär
anlagen > 200 000 EW ohne Entlastung nach der me
chanischen Stufe kann auch unter vorgenannten Bela
stungsverhältnisse der Einwurf kleiner Fäkalschiarn
mengen im Einzelfall zugestanden werden.

Selbst bei groß2n Kläranlagen. bei denen kleine Fäkal
schlamm-Mengen nach Fall A oder Fall C zugegeben
werden, empfiehlt sich die Errichtung von Speicherbe
hältern, da die Behandlung zum Anfuhrzeitpunkt nicht
immer möglich ist. Darüber hinaus kann es sich im prak
tischen Betrieb oder bei Setriebsstörungen erweisen,
daß vorhersehbar oder unvorhergesehen stunden- oder
tageweise die Fäkalschlarnmzugabe unterbrochen wer
den muß, ohne daß die lautende Zufuhr augenblicklich
abzustoppen ist

Der Fäkaischlamm aus langjährig nicht geräumteri Gru
ben kann um bis zu 4fach erhöhte Schmutzkonzentratio
nen gegenüber Fäkalschian-im aus regelmäßig geräum
ten Gruben aufweisen. Hierauf sind die in Abb. 5 und 7
ausgewiesenen Zuschläge nicht abgestellt. Für solche
hochkonzentrlerten Fäkalsohlämme muß die Zugabe in
den Abwasserstrom entsprechend reduziert bzw. die Zu
gabe in den Schiarnmstrorn empfohien werden.

Das Kläranlagenpersonal muß entsprechend den Festle
gungen unter Abschnitt 41 auf Menge und Häufigkeit
der Eäkalschiamrnzufuhr Einfluß nehmen und diese ggf.
nach eigenem pflichtgemäßen Ermessen kurzfristig
stoppen können z. 8. beI plötzlich in der Kläranlage auf
tretenden Betriebsstörungen.

4.$ Einwurf in das Kanatnetz

Das Einwerfen von Fäkalschlarnm In das öffentliche Ka
nalnetz einer Kleinen Ortschaft oder Kleinstadt ist grund
sätzlich abzulehnen, da dieses Verfahren mit zahlrei
chen Nachteilen verbunden ist:
- Bei schlechtem Getälleverhaitnis ist mit vermel-irten

Ablagerungen im Kanal zu rechnen.
- Wird das Abwasser zwischen Einwurfstelle und Klär

anlage gehoben, so unterliegen geschlossene Purn
pen oder evtL vorgeschaltete Rechen einer erhöhten
Vsrstopfungsgefai-nt

- Da das Einfüllgut in der Regel in angefaultem Zu
stand angeliefert wird, bestehen für den Einfüll
schacht und die nachfolgende Kanaistrecke, insbe
sondere die Schächte, Korroslonsgefahr.

- An der Einwurfsteile und aus den Schächten auf der
durchflosseneri Kanaistrecke kurz unterhalb kommt
es häufig zu Geruchsbeiästigungen.

- Der Einwurfsvorgang entzieht sich weitgehend einer
Kontrolle.

Fäkaischlamrn Kann allenfalls in großstädtische Kanal-
netze oder andere Kanalnetze vergleichbarer Größenord
nung eingeworfen werden, in diesem Falle muß der Be‘
treiber der öffentlichen Entwässerungsanlage Personal
zur Kontrolle der Einwurfstation einsetzen oder zweclc
mäßiger diese auf vollautomatische Fäkaischtammüber
nahn,e und Überwachung ausrüsten. Bei Mlschicanalisa
tionen ist zusätzlich darauf zu achten, daß Einwurfstel
len nur unterhalb von Regenentlastungsbauwerken an
geordnet werden.
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5. Behandlung bzw. Beseitigung des Schiammes aus
Kläranlagen mit Abwasserbelüftung

5.1 Aerob stablllsierterschlamm

Bei Kleinbelebungsanlagen ohne Vorklärung muß mit ei
nem Anfall an aerob stabilisiertem Schlamm von 0,5 bis
0,7 rn/E . a gerechnet werden. Ein nennenswerter Anteil
an festen faulfhigen Stoffen und an gelöster organi
scher Verschmutzung ist nicht mehr darin enthalten.

Es ist deshalb nicht sinnvoll, den Faulraum einer Kläran
lage mit einem solchen Schlamm zu belasten. Ebenso
bringt das Einwerfen in den Zulauf einer $amrnelkiäranla
ge keine nennenswerte Vorteile. Der Schlamm wird zwar
durch den Klärprozeß noch in gewIssem Umfang weiter
eingedickt, dies führt jedoch letztlich wiederzu einer un
nötigen Mehrbelastung des Faulraumes Wenn aerob
slabilisierter Schlamm tatsächlich ur,vgrn,jscht mit an
deren Schlämmen bis zur Kläranlage transportiert wor
den ist, empfiehlt es sich, diesen unmittelbar auf den
Schlamrntrocken- oder Schlammlagerplatz bzw. in die
Schlarnmentwässerungsanlage zu geben.

5.2 GemIsche aus aerob stabilisiertem Schlamm und
Fäkalschlamrn

In den Fällen, in denen Kleinkläranlagen mit Abwasser
bel&ftung eine Entschiammungsanlage vorgeschaltet
ist, in die meist auch der Uberschußschlamm aus der bio
logischen Stufe übergeführt wird, ist der gesamte anfal
lende Schlamm wie Fäkalschiamm zu behandeln, in der
Regel wird man davon auszugehen haben, daß aerob sta
bilislerter Schlamm bei der Abfuhr nicht streng getrennt
vom Fskalschlamm gehalten wird; es gelten dann die Ab
schnitteS und 4 dieses Arbeitsblattes

6. Sonstige Behandlungs. und Beseitigungsmög‘
llchkeiten

Neben der Mitbehandlung von FkaIschlamrn In kommu
nalen Kl&ranlagen gemäl3 Abschnitt4 sind noch folgende
Möglichkeiten zu erwähnen, denen jedoch zum Teil län
derspezifische rechtliche Regelungen entgegenstehen:

6.01 Mitbehandlung in Abwasserteichen

In Norddeutschland wird die Mltbehandlung in großvolu
migen Abwassertelchen versucht.

8.02 Aulbereiten in eigenen technischen Behand.
lungsanlagen

Solche Anlagen sind zB zur Aufbereitung von Night-Soil
angefaulte, unverdonnte Fäkaiien aus Japan bekannt.
Dort lassen sich nur mit mehrstufiger biologischer und
chemischer Behandlung sowie Verdünnung der behan
delten Flüssigkeit mit Reinwasser tragbare Ablaufergeb

nisse erzielen Die Verfahren sind außerorderitijci-i bau-
und betriebskosienintensiv.

In Deutschland sind ähnliche Ansätze zur gesonderten
Fäkalschiamm behandlung-erkennbar.

BMS Einbringen in die maschinelle SchlammentwAsse.
ningsoinr5chtung einer kommunalen Kiöraniage

Die maschinelle Entwässerung von Fäkalsohlamm zu
sammen mit Rohschlamm oder mit aerob oder anaerob
stabilisiertern Schlamm stellt, wenn Sand und Grobstof
te zuvor ausgeschieden sind, weniger ein Entwässe
rungsproblem dar als vielmehr ein Problem der Bela
stung der biologischen Stufe der Kläranlage mit- Filtrat.
Soweit die biologische Stute die Filiratbelastung auf
nehmen kann, ist die Entwässerung nur zusammen mit
Robschlamm sinnvoll.

6.04 Aerob thermophile Behandlung

Dieses Verfahren ist für die Behandlung hochgradig or
ganisch veschmutzter Abwässer und Flüssigstoffe bis
zur Anwendungareife entwIckelt worden. Aus theoreti
scher Sicht ist eine aerob thermophile Aufbereitung von
Fäkalschlamrfl - fallwelse nur nach vorheriger Elndik
kung und Grobstoffentfernung - ebenso möglioh. Dar
über hinaus bedingt eine aerob therrnophile Fäkal
sohlammbehandlung, daß das überstehende Wasser in
einer dafür autnahmefahigen biologischen Stufe einer
kommunalen Kläranlage rnitbehandelt werden kann, in
der noch beachtliche organische Schmutz- und Stick
stoffrachten aufzunehmen sind. Derzeit ist nicht erkenn
bar, daß dieses Verfahren eine wirtschaftliche Behand
Iungsalrernatiye darstellt.

&05 Naßschlamnioxidatlon

Die Naßschlammozidation ist eine Verbrennung der or
ganischen BestandteIle eines Schlammes in der flüssi
gen Phase unter hohem Druck. Dieses sehr energieaut
wendige Verfahren wird in einigen Wenigen Fällen in den
USA zur Stabilisierung von Schlrnmen auf großen Klär
anlagen angewendet. Ungeachtet der hoheh Bau- und
getriebskosten schien dIeses Verfahren noQh gegen Mit‘
te der siebziger Jahre auch zur Fäkalschlamrnbehand.
iung gewisse Möglichkeiten zu eröffnen. Eine Anwen
dung dieses Verfahrens dürfte sich inzwischen schon al
lein aus Gründen des hohen Energieverbrauches aus
schließen.

6.06 Kompostieren

Das icompostleren von Fäkaischlamm ist allenfalls nach
Grobstoffabscheidung, Elndiclcung und Kalkung zusam
men mit festen organischen Abfallstoffen denkbar. Das
überschßss[ge Schlarrimwasser müßte wiederum einer
Klaranlage zugeführt werden. Die vielen kostspieligen
Behandlungsschritte stehen einer verbreiteten Einfüh
rung dieses Vorfahrens in die Praxis entgegen.
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6,0? Unterbringen auf Mülldepofliłt

Das Aufbringen des nicht weiter vorbehandeltert Fäkai
schlammes breitflächig oder durch Akippen Ober die
Böschungen - ist Wegen der damit verbundenen Ge
ruchsbelstigung, Erschwerung des Depontebetriebes,
Verminderung der Standfestigkeit einer Deponie und aus
arboitshygienischen Gründen abzulehnen

6.05 Verflüssigen und Versickern

Das Verflüssigen von Fäkaischlarnirnt mit Chemikalien
und anschhel?jendes Vctreickern ist aus Gründen hoher
Grundwasserhelastung Unzulässig.

&09 Vebrifl9eri auf Ödtand

Auch die bisher in sehr geringem Umfang praktizierte
Verbringung auf Ödlend kommt zur Beseitigung nen
nenswerter Fäkalschlammengen nicht in Betracht, da
;eeignete Flachen fehlen Nähe Von Siedlungen, Mial.
turig für die Erholung der Bevölkerung, Schutz unberühr
ter BIotope.

6,13 AbLagerung in Sctdammpoldern

.Sohlarnnipolder haben sich wegen der von ihnen ausge
henden unvermeidlich starken GerUchsbslstigungen
nicht bewahrt, auCerdem assen sich hierhin praktisch
kaum noch Standorte finden. Dartber hinaus besteht bei
dichten Sohlen und Böschungen die Gefahr. dfl die Pol‘
der allein durch den Niederschlag auf die ObenfiSche mit
aufgefüllt werden und darin überlaufen, Sei durchissi
gern L3oden kani ri dagegen Wasser versickern, so daS von
solchen Polder eine Gefährdung des Grundwassers
ausgeht. SchließJioh lassen sich Schlammpoider nach
Beendigung des Abiagerungsbetriebes kaum mehr rekul
tivieren. Anlagen dieser Art können somit allenfalls In
Ausnnhmefällen als kurzfristige Ubergangslösung, nicht

jedoch zur ordnungsgemäßen Lösung des Problems in
Betracht gezogen wdrden.

6.1 t Aufbringen auf landwIrtschaftliche Nutzililchen

In bestimmten Gebieten wird diese Art der Päkal
schlammbeseitigung für eine Ubergangszeit noch hinge
nommen. Wegen der im Fäkaischiamm urithaitenen
Grobstoffe und aus l-1ygienegrönden tat die Landwirt.
schaft jedoch Immer weniger dazu bereit, diesen Zwecks
Verwertung auf ihren Nutzflächen abzunehmen. Über
haupt kommt nur noch e[ne Aufbringun9 auf unbesteihe
˜ckentlächen mit unverzüglich nachfolgender Einarbei
tung infrage. Die GrUndsätze des 5 15 Abfalibeseiti
gunysgesetz sind zu beachten.

7. Schlußbemerkung

Die derzeit in Deutschland anfallenden Fäkalschiam
mengen łnnen in bestehenden kommunalen Klranla
gen nicht ohne betriebliche Schwierigkeiten, ohne Ge
ruchsbeistigungen und schadlos für die Gewässer un

- tergebracht werden. Besonders ungünstig liegen die Ver
hätnisse in ländlichen Bereichen, wo ein großer, alt der
überwIegende Teil der Bevölkerung das Abwasser über
Kiefrik!ranIagen beseitigt- Hier sind bei zumutbaren
Transłurtwegen - das sind etwa 20 km, bei günstigen
Verkehrsverl-iltnisaon maximal 25km - häufig nur mit
telgroe kommunale Kläranlagen anzutreffen, die nen
nenswerte Fäkajschlarpmengen nicht aufnohmnen kön
nen.

Es Ist daher notwendig, beim Neubau bzw. hei der Erwet
terung mittlerer und großer kommunaler Kläranlagen Ka
pazitäten und betriebstechnische Einrichtungen vorzu
sehen und bei nicht ausgelasteten Kranlagen dieser
Größenordnung vorhandene Kapazitäten unter Ariord
nung von Übergabe- und $eichoreinrichtungen auszu
schöpfen, uni Fäkalsehlamm ohne Risiko Übernehmen
und aufarbeiten zu können. Dabei entstehen zusätzliche
Aufwendungen.
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